Material zur Unterrichtseinheit

Aufgaben der Gewerkschaften am Beispiel der „Mindestlohndiskussion“

Die folgende Unterrichtseinheit kann im AWT-Unterricht der Hauptschule (ab Klasse 9) oder in einer geeigneten Jahrgangsstufe von weiterführenden Schulen eingesetzt. Die Einheit liegt im OpenOffice-Format und im Microsoft-Word-Format vor. Kopieren Sie sich bitte die einzelnen Texte, Bilder und Arbeitsaufträge heraus. Bitte beachten Sie,  dass die Darstellung in MS-Word Fehler aufweisen kann.

A) Die Diskussion um den Mindestlohn

1. Bilder zum Thema „billig“

a.) [image: image2.jpg]


[image: image3.wmf] Beispielbilder auf Folie zeigen (Es können natürlich auch eigene Werbebeispiele verwendet werden):
[image: image1.png]Bitlig




Quelle: http://www.dvds-tausch.com/dvd_billig.html

b.) Problematisierungsfragen:

1. Wer freut sich über „billig“?

2. Profitieren alle von „billig“?

3. Was hat „billig“ mit Ausbeutung zu tun? (z.B.Billige Waren – billige Arbeiter!)



2. Das Problem „Armutslöhne/Niedriglöhne“ - Armut trotz Arbeit

a.) Präsentation Mindestlohn (DGB)

Gehen Sie auf die Interseite: http://www.mindestlohn.de/material/mindestlohn_im_unterricht

Laden Sie sich ganz unten auf der Seite als Hintergrundmaterial die Datei „Begleitende Präsentation für den Unterricht (ppt-Datei; 2MB)“ und die Datei „Unterrichtseinheit Mindestlohn (pdf-Datei; ca. 2,9 MB)“ herunter.
In der „Unterrichtseinheit Mindestlohn“ steckt die Beschreibung für die Datei „Begleitende Präsentation...“.Die ppt-Datei (Microsoft Powerpoint) können Sie auch mit OpenOffice fehlerfrei öffnen und sich die einzelnen Seiten als Folie ausdrucken lassen.

b.) Informationsblatt (in diesem Dokument auf S.2) mit Arbeitsaufgaben
Die einzelnen Textkästen werden von den Schülern bearbeitet.



c.) Film „Mindestlohn“ (DGB)

Sehen Sie mit Ihren SchülerInnen den Film:

„"Mindestens Lohn zum Leben" an. Der Dokumentarfilm schildert in anschaulicher Weise wofür die Initiative Mindestlohn eintritt.

Gehen Sie dazu ins Internet auf die Seite:

http://www.mindestlohn.de/material/download_bereich
Etwa in der Mitte der Seite befindet sich der Eintrag „Mindestlohn im Film“.

Klicken Sie bitte auf die Überschrift! Im neu geöffneten Fenster können Sie den Film im Mediafenster ansehen. Möchten Sie den Film downloaden, klicken Sie unter dem Mediafenster mit der rechten Maustaste auf den Link WMV,28 MB (Windows-Benutzer) oder MOV, 31 MB (Apple-Benutzer oder wenn Sie z.B. Quicktime auf Ihrem Rechner installiert haben) und wählen Sie Ziel speichern... 

Wenn die Datei auf Ihrem Rechner ist, brennen Sie sie auf CD. Nun können Sie in der Schule über Beamer den Film im Informatikraum ansehen oder mit einem DVD-Spieler und Fernsehgerät den Film ablaufen lassen, wenn der DVD-Spieler das z.B. das mov-Format lesen kann. Ansonsten müsste der Film  z.B. ins avi-Format konvertiert werden. Konsultieren Sie dazu Ihren Systembetreuer oder wandeln Sie den Film mit diesem Programm selbst ins avi-Format um: http://www.xmedia-recode.de/
B) Armutslöhne in anderen Ländern - Beispiel USA (Text zu Arbeitsbedingungen in den USA)

Auch die Presse hat sich natürlich mit diesem Thema beschäftigt. Die Zeit hat unter dem Titel „Selbstversuch in Key West“ die Beschreibung von Barbara Ehrenreich über einen Feldversuch zum Thema Billiglöhner abgedruckt. Wir dokumentieren:

„Selbstversuch in Key West

Mit Rotstift streiche ich Stelleangebote an. Arbeit gibt es reichlich, offenbar sucht jeder Betrieb im boomenden Hotel- und Gaststättengewerbe von Key West nach Leuten, die so sind wie ich: lernwillig, flexibel und mit bescheidenen Lohnvorstellungen. Ich kann sogar mit noch Vorzügen aufwarten: ich habe weiße Haut, ich kann gut reden und einiges aushalten kann ich auch. Zwei Dinge habe ich für meinen Feldversuch geschworen: Ich nehme den Job, der am besten bezahlt ist. Und ich werde alles daransetzen, ihn zu behalten.

Ich landete meinen Treffer bei einer der großer Billighotelketten. Beworben hatte ich mich als Zimmermädchen: eingestellt wurde ich — probehalber — als Kellnerin im dazugehörigen Family-Restaurant.

So begann meine Karriere im Hearthside, wie ich das Etablissement hier nennen will: dem kleinen Profitcenter eines weltumspannenden Unternehmens, wo ich zwei Wochen lang von 14 bis 22 Uhr arbeiten sollte. Für 2,43 Dollar die Stunde, plus Trinkgelder— wobei der Arbeitgeber, liegt der Stundenlohn einschließlich tips unter dem Mindestlohn von 5,15 Dollar , die Differenz begleichen muss... Mein Abendessen bekomme ich im Restaurant, das dem Personal für nur zwei Dollar die Wahl zwischen Schinken-Salat-Tomaten- oder Fisch-Sandwich und einem Hamburger bietet . Der Burger hält am längsten vor. Aber gegen Mitternacht beginnt der Magen schon wieder zu knurren. Wenn ich nicht in mein Auto einziehen will, bleibt mir nur, einen zweiten oder besser bezahlten Job zu finden.

Erneut rufe ich alle Hotels bei denen ich Wochen zuvor die Bewerbungsunterlagen ausgefüllt habe, dazu etwa ein halbes Dutzend der örtlichen Pensionen. ... Als ich am Ende eine positive Antwort bekomme, bin ich wieder Kellnerin.

Das Jerry‘s gehört zu einer bekannten Familienrestaurantkette An meinem ersten Tag bei Jerry´s fühle ich mich durch die Kälte meiner Kolleginnen abgewiesen. Sie unterhalten sich untereinander, aber mich ignorieren sie total. Warum, erfahre ich am zweiten Tag „Wie schön, dich zu sehen“, begrüßt mich eine Kollegin, „am zweiten Tag, kommt sonst kein Mensch wieder.“ Ich fühle mich stark, ich habe durchgehalten. Zwei Tage lang habe ich zwei Jobs gleichzeitig geschafft: die Frühstücks-Mittags-Schicht bei Jerrys, die bis 14 Uhr dauert - anschließend ab 14 Uhr 10 im Hearthside, wo ich bis 22 Uhr durchzuhalten versuche. In den zehn freien Minuten dazwischen greife ich mir leckeres Hühnchenfleisch-Sandwich an Wendy‘s Drive-Through, würge es im Auto herunter und wechsle meine Arbeitskleidung... Von meinen Kolleginnen rackert offenbar jede, die keinen gut verdienenden Freund oder Ehemann hat, an einem zweiten Arbeitsplatz. Eine sitzt acht Stunden täglich vor einem Computer, eine andere arbeitet zusätzlich als Schweißerin. 

Wenn ich nicht mehr täglich 45 Minuten fahren muss, kann ich mir vorstellen, zwei Jobs zu haben und zwischendurch auch noch Zeit zum Duschen. Also nehme ich ... den Trailer Nummer 46 im Overseas Trailer Park....Der Innenraum von Nummer 46 ist 2.40 Meter breit und hat den Grundriss einer Kugelhantel. Auf diesem Gelände leben nicht Menschen, sondern Arbeitskräfte in Dosen. Die gilt es, zwischen den Schichten vor der Hitze zu schützen.

Kassensturz. Am Ende eines Monats habe ich 1040 Dollar verdient und 517 Dollar für Essen, Benzin, Toilettenartikel, Alltagskram, Telefon und Waschsalon ausgegeben. Wäre ich in meiner 500-Dollar-Behausung geblieben, hätte ich also gerade mal 23 Dollar zur freien Verfügung übrigbehalten. Dabei hatte ich außer den Diensthosen nichts zum Anziehen gekauft und- abgesehen von Vitamin-B-Tabletten, mit denen ich das fehlende Gemüse in meinem Speiseplan kompensiere — keinerlei Geld für Medikamente oder ärztliche Leistungen ausgegeben.

Wie Leute, die vorher meist Sozialhilfe bezogen haben, oder alleinstehende Mütter von diesen Niedriglohnjobs ihren Unterhalt finanzieren, das entzieht sich auch nach diesem Experiment meiner Vorstellung. Vielleicht schaffen sie es irgendwie, ihr Leben — zu dem Kindererziehen, Essen und Wäsche machen und auch mal was Schönes gehört — in die paar Stunden zwischen ihre Jobs zu zwängen. Vielleicht halten sie es tatsächlich auf Dauer aus in ihrem Trailer oder in ihrem Auto, wenn sie sich eines von beiden leisten können- Ich jedenfalls wäre überfordert. Dabei hatte ich noch günstige Bedingungen, für viele der dauerhaft Armen utopisch: eine robuste Gesundheit Willenskraft, ein intaktes Auto und keine Kinder.

Doch ich bin mir völlig sicher: Unmöglich könnte ich zwei Jobs ausüben. Und mit dem Geld eines einzigen käme ich nicht aus.“

Barbara Ehrenreich? Willig, flexibel, blank“ in:

Die Zeit v. 27. April 2000

Arbeitsaufgaben zum Text:

1. Die Autorin Barbara Ehrenreich berichtet von einem „Selbstversuch“. Was meint sie mit diesem Begriff? 

2. Welche Eigenschaften werden in den Stellenanzeigen in Key West von den Bewerbern verlangt? 

3. Warum ignorierten die Kolleginnen im Familienrestaurant die Neueinstellung am ersten Tag. 

4. Die Autorin das Leben im Overseas Trailer Park: „Auf dem Gelände leben nicht Menschen, sondern Arbeitskräfte in Dosen“. Was will die Autorin mit dieser Formulierung ausdrücken?

5. Wie kann sich das Wohnen in einem Trailer Park auf das Leben von Familien mit Kindern und Jugendlichen auswirken? 

6. Am Ende nennt die Autorin die Bedingungen, unter denen ein normaler Mensch die beschriebenen Lebensbedingungen aushalten kann. Nenne sie!

7. Fasse die Erfahrungen der Autorin mit eigenen Worten zusammen.

C) Aufgabe der Gewerkschaften in der Marktwirtschaft

Zum Bearbeiten dieses Punktes brauchen Sie die Arbeitsblätter A1 – A6 mit dem Titel „Gewerkschaften und Marktwirtschaft“. Sie finden Sie unter diesem Link:

http://www.workshop-zukunft.de/material/heft9/r_arbeitsblaetter.html

©2008 Zusammenstellung: Hans Grillenberger

Relative Armut


Relative Armut bemisst sich dagegen am konkreten Lebensstandard einer Gesellschaft. Relative Armut gibt es sehr wohl auch in einem reichen Land. Geht es bei der absoluten Armut um das physische Existenzminimum, so ist bei der relativen Armut von einem sozial-kulturellen Existenzminimum die Rede, dessen Unterschreitung zwar nicht den Hungertod bedeutet, aber den Ausschluss vom allgemeinen


Lebensstandard und damit aus vielen gesellschaftlichen Zusammenhängen. Arm ist demnach, wer über weniger als einen bestimmten prozentualen Anteil des durchschnittlichen Einkommens einer Gesellschaft verfügt. 


Im 2. Armuts- und Reichtumsbericht der Bundesregierung heißt es dazu:


„In Gesellschaften wie der unseren liegt das durchschnittliche Wohlstandsniveau wesentlich über dem physischen Existenzminimum. Hier ist ein relativer Armutsbegriff sinnvoll, um Problemlagen angemessen zu erkennen. Armut wird als auf einen mittleren Lebensstandard bezogene Benachteiligung aufgefasst. Die Höhe des Einkommens kann als zentraler Indikator für den Lebensstandard oder die Lebensqualität gelten. Auch wenn Armut eine mehrdimensionale, also nicht nur finanzielle Benachteiligung darstellt, kann von den verfügbaren finanziellen Mitteln indirekt darauf geschlossen werden, welches Maß an gesellschaftlicher Teilhabe gelingt.


Deshalb wird im Bericht die zwischen den EU-Mitgliedstaaten vereinbarte Definition einer „Armutsrisikoquote” verwendet. Sie bezeichnet den Anteil der Personen in Haushalten, deren  Nettoeinkommen weniger als 60 Prozent des Mittelwerts aller Personen beträgt. In Deutschland beträgt die so errechnete Armutsrisikogrenze 938 Euro.“





Arbeit schützt nicht vor Armut:


Die „Working Poor”


Weit verbreitet ist in Deutschland die Auffassung, dass Armut immer etwas mit fehlender Erwerbsarbeit zu tun hat. Dieses Bild ist nicht richtig. In Deutschland gibt es wie in anderen entwickelten Industriestaaten eine beträchtliche Anzahl von Menschen, die Vollzeit arbeiten und trotzdem arm sind. Die Wissenschaft spricht von den „Working Poor”.


In der Bundesrepublik sind mehr Arme erwerbstätig als arbeitslos, und die Mehrheit der Armen lebt in einem Erwerbstätigenhaushalt.


Die Hauptursache von Armut ist Arbeitslosigkeit. Aber selbst Vollzeitbeschäftigung und Bezahlung nach Tarifvertrag sind keine Garantie gegen Armut. Nach einer Statistik des Bundesministeriums für Arbeit beinhalteten Ende 2003 130 von 2.800 gültigen Tarifverträgen Vergütungen unter sechs Euro die Stunde beziehungsweise unter 1.000 Euro im Monat.





Fast jede/r Siebte lebt unter der Armutsgrenze ... Situation 2005


Der Anteil der unter der Armutsgrenze lebenden Menschen nahm von 12,1 Prozent im Jahr 1998 auf 13,5 Prozent zu.


Der Verlust des Arbeitsplatzes birgt weiterhin das größte Armutsrisiko.


Gleichzeitig nahm der Besitzanteil der Reichsten im Lande am Gesamtvermögen zu.





Absolute Armut


Unter Sozialwissenschaftlern unumstritten ist die Unterscheidung zwischen absoluter und relativer Armut. Wer in absoluter Armut lebt, dem fehlt es an Überlebenswichtigem: an Nahrung, Kleidung, Wohnung. Sein Leben steht auf dem Spiel. Absolute Armut ist nach wie vor in vielen Ländern der Dritten Welt ein akutes Problem für große Teile der Bevölkerung. In Deutschland und den anderen  Industriestaaten ist sie in der Regel eine Ausnahmeerscheinung.





Arbeitsaufträge zu den Textkästen:


1. Erkläre mit eigenen Worten folgende Fachbegriffe


a) Absolute Armut		b) Relative Armut	c) „Working Poor“


2. Berechne, wie viele Bundesbürger im Jahr 2005 unter der Armutsgrenze lebten (gesamte Einwohnerzahl der BRD 2005: ca. 82 314 000) 





AUSWEGE – Perspektiven für den Erziehungsalltag


Online-Magazin für Bildung, Beratung, Erziehung und Unterricht


� HYPERLINK "http://www.gew-ansbach.de/auswege"��www.gew-ansbach.de/auswege�


� HYPERLINK "mailto:auswege@gmail.com"��auswege@gmail.com�





Quelle: http://www.verdi-blog.de/lidl/6
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